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Litauen
Von Wolfgang Greiser, Elbing.

Vor rund einhundert jähren be
richtete der Königsberger Profes-
s °r der Theologie D. L. J. Rhesa
Y°ß den ostpreußischen Orten Dar-
Eehmen, Goldapp, Stallupönen,
Pilkallen, Insterburg, Labiau, Me-
inel, Ragnit und Tilsit als dem
Preußischen „Litauen" und urteilte
über Land und Leute also: „Wo der
Vleinelstrom seine Gewässer hin
durehführt durch ein dörferreiches
hand voll Saatgefilden zu den
VVogen der brausenden Ostsee, da
Wohnt seit den frühesten Tagen
*|er Geschichte ein friedliches, fleh

iges Volk, welches sich durch eine
°he Eigentümlichkeit in Sprache,
itte, Gesang, Wohnung, Kleidung

r*nd Lebensart vor den Völkern des
Erdbodens unterscheidend aus
zeichnet. In der Mitte von finni-
sc en, slawischen und gotischen
stammen lebend, hat es den Aus
druck dieser Völkerschaften mehr
oder weniger angenommen, ohne
aber dabei seine Originalität ein
zubüßen." Dieses Urteil ist im ge
wissen Sinne nicht nur noch heute
am einen Teil des oben angedeute-

ten Landbesitzes anwendbar, es
nötigt weit mehr auch alle osteuro
päisch und ostdeutsch orientierten
Kreise dazu, sich ein wenig ein

 gehender mit den geschichtlichen
 Grundbegriffen dieses Litauens zu
 befassen. Dies möge hiermit an

 regend erlaubt sein.
Die eigentliche Geschichts

schreibung Litauens läßt in nur
wenig Schlaglichtern aus dem
Entwicklungsgänge Osteuropas
Schlüsse auf Litauens individuelle
Entwicklung zu, aber um so mehr
ist eben jene von dem Prof. Rhesa
erwähnte Originalität, vor allem
diejenige des litauischen Sprach-
idioms dazu angetan, alle diejeni
 gen Lücken auszufüllen, welche

 eben durch die bewußte oder un
 bewußte sondergeschichtliche Ver

 nachlässigung Litauens veranlaßt
wurde.

Schon die Herleitung des Wortes
„Litauen“ selbst gibt wichtige Hin

 weise auf den Ursprungs- und Ent
wicklungsgang des östlich deut
schen Grenzstammes, den Plinius
und Ptolomäus bereits kannten,


